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[Heinrich Husserl. „Sehnsuchtkinder.“ Interterritorialer Verlag „Renaissance“ (Erdtracht), Wien,
Berlin, Leipzig, Newyork.] In diesen Liedern ist keinerlei laute Absicht, neu zu sein, anders zu sein oder
auf gesuchten Eigenbahnen der Form oder Anschauung die Fiktion absonderlicher Wege der Kunst zu
bringen. Diese Lieder sind klar, rein und lieblich wie Geigenstriche, die aus dem geöffneten Fenster
eines Hauses dringen und die es ahnen lassen, daß in dem Raum, aus dem sie kommen, eine einsame,
lichte Welt der Schönheit lebt. Ein mildes, harmonisches Temperament, von poetischem Gefühl geleitet
und bestimmt, verspinnt hier zarte Eindrücke der Naturanschauung, Weltanschauung und der
Empfindung zu kleinen, schlichten Liedern und Gedichten, welche die leise, poetische Zwiesprache einer
feingestimmten Persönlichkeit mit sich selben sind. Mancher Gefühlston glänzt in einer wärmeren
Innigkeit:
„Die kurze Nacht war still verglommen…
Du gingst und warst nie mehr zurückgekommen
In meinen Arm.
Die Liebe hat uns in dein gold’nes Haar
Gehüllt, hat zarten Duft um uns gestreut…
Noch heut‘ –
Denk‘ ich daran, was du ihr weihtest am Altar –
Erfaßt mich süße Luft und bitt’rer Harm.“
Herbst, Blühen, Liebe, Freude, Suchen nach Gott und Unendlichkeit, all diese tieferen seelischen Quellen
von Schmerz und Lust erzittern in den sanften Reflexen eines empfänglichen Gemütes und weben leise
hin am träumerischen Faden der Sehnsucht, nicht immer gleich rund erblüht an Form und Gestalt, aber
warm und echt im Empfinden immer, ob sie als helle Falter in der Sonne gaukeln oder mit dunklen
Schwingen sich zu tieferem Betrachten senken wie in einem der feinsten Gedichte des Buches „Ruhe der
Sehnsuchtslosen“:
„Ruhe der Sehnsuchtslosen
Umgab meine Friedhofsraft,
Blühende Kletterrosen
Begrüßten mich seltenen Gast.
Der Efeu zu Füßen der Weiden
Hat still in den Himmel geschaut,
Uralte, begrabene Leiden
Verblieben stumm, ohne Laut.“

Gisela Berger.

